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DasWasser inFlussbringen

Tee ausBlättern oder Rinde:
Aus getrockneten und zerklei-
nerten Blättern oder aus der
Rinde des Holunders, die von
dünnen Zweigen streifenweise
gewonnen wird, kann man sich
einen Tee zubereiten. Dafür
nimmt man jeweils 2 gestriche-
ne Teelöffel der Pflanzendroge
und übergießt diese mit 1/4 Liter
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kaltem Wasser. Hernach bis
zum Sieden erhitzen und sofort
abseihen. Lediglich 1 Schale
davon über den Tag verteilt
trinken, um so den Körper dabei
zu helfen, Wasserstauungen zu
vermindern, Harnverhaltung zu
lösen und die Stuhlträgheit zu
verringern. Kann auch Rheuma-
tikern empfohlenwerden.

 

 
 

 
  

 

Der Schwarze Holunder öffnet die Schleusen

Domglockenschlag
Der Linzer Domprodu-

ziert jedenTag
von 6 bis 22Uhr 406

Glockenschlag.
Bei Nacht, so hatman

sich geeinigt,
reduziertmandieGlo-

ckenschläg’ awenig.
Sollt’ jetzt demKläger

der Schlaf versagen,
kanndas den einen

Grund nur haben:
Womöglich tuat er

nachizählen,
wie vielGlockenschläg’

ihm jetzt fehlen?

Außergerichtliche Einigung im Streit um zu lautes Spielen:

NachGlocken-Deal erwirkt Linzer
nun Lärmschutz für Fußballplatz
Wer nicht dort wohnt, wird es wohl
nicht verstehen: Jener Linzer Architekt,
der – wie berichtet – erwirkt hat, dass die
Domglocken nun bei Nacht weniger und

leiser schlagen, verklagte auch das be-
nachbarte Jugendzentrum der Diözese,
weil die Kids am Fußballplatz zu laut wä-
ren. Nun wird ein Lärmschutz errichtet.

Das Jugendzentrum „Stu-
we“ in der Linzer Steingasse
besteht seit vielen Jahren.
Bei Schönwetter tummeln
sich die Kids am zugehöri-
gen Fußballplatz – und stö-
ren damit die Ruhe von
Wolfgang Lassy, der dahin-

VON SIMONEWALDL

ter wohnt. Das Aufprallen
der Bälle wäre ihm zu laut –
genau wie die Glocken des
Mariendoms, die ihm bei
Nacht den Schlaf rauben.
Außergerichtlich haben
die Streitparteien am Diens-
tag vereinbart, dass die Glo-
cken künftig weniger schla-
gen werden. Nur einen Tag
später traf Lassy vor Gericht
auf die Vertreter des „Stu-
we“. Der Prozess dauerte

nur kurz, danach gab’s eine
Diskussion ohne Richter.
Herausgekommen ist,
dass beim Platz neue Lärm-
schutzmaßnahmen errichtet

werden. Die Kosten teilen
sich Lassy und „Stuwe“. Un-
einig ist man sich über die
Mittagsruhe. Am 13. April
gibt’s wieder einGespräch.

Im „Stuwe“ wird fast täglich
Fußball gespielt: Nun sollen
neue Lärmschutzmaßnahmen
denAufprall der Bälle dämpfen.

Etwa 3500 beeinträchtig-
te Oberösterreicher leben
in Betreuungseinrichtun-
gen des Landes OÖ. Dabei
gibt’s die verschiedensten
Formen, von Vollzeit- bis
zu Teilzeitbetreuung. Bei
einer Umfrage unter den
Klienten kam heraus, dass
eine gewisse Eigenständig-
keit das Wichtigste ist. „In
teilbetreuten Wohneinrich-
tungen empfinden die Be-
wohner ihre Lebensqualität

Eigenständigkeit ist für
Behinderte das Wichtigste

InOÖ steigt Bedarf vor allem anWohnungen

als höher“, weiß Soziallan-
desrätin Gerti Jahn. Vor
allem, weil es mehr Freun-
de „draußen“ gibt. Auffal-
lend ist, dass die Behinder-
ten ihre Situation besser
einstufen als Angehörige.
Die Nachfrage nach
Leistungen steigt unauf-
haltsam: im Durchschnitt
um zehn Prozent pro Jahr.
Alleine die Anzahl der be-
nötigten Wohnungen
wuchs imVorjahr um 279.

Schon 14.344Unterschriften gegen überfüllte Schulbusse:

Protestfahrt wegen Kinderzahl
Wenn laut Bundesgesetz drei Kinder nur als zwei zäh-

len, fehlen Sitzplätze in Schulbussen: Gegen diesen
Missstand rennen seit langem Eltern, Lehrer und Lan-
despolitiker an, bisher vergeblich. Daher gab’s amMitt-
woch eine Protestfahrt nach Wien – mit 14.344 Unter-
schriften gegen die gefährliche Zählregel imGepäck.

Mittags jubelte SP-Politi-
ker Alois Stöger als Welt-
raumminister über den Er-
folg zweiter österreichischer
Mini-Satelliten. Spätnach-
mittags versuchte ihn dann
eine Delegation aus Oberös-
terreich, als Verkehrsminis-
te, wieder auf den Boden zu
holen: 14.344 Unterschrif-
ten galt es, ihm zu überge-
ben, die – ausgehend von ei-
ner Initiative des Gymnasi-
ums Dachsberg und der Kin-
der-Lobby – österreichweit
gesammelt wurden, wobei
2000 Schulenmitmachten.
Diese Zahlen untermau-
ern den großen Unmut über
die gesetzliche Kinder-Zähl-
regel, nach der es für je drei
Kinder unter 14 Jahren in
Linienschulbussen nur zwei
Sitzplätze geben muss. Stö-
ger empfing die Delegation
zwar, spielte den Ball aber
wieder an die Bundesländer
zurück, die andere Zählre-
geln anwenden könnten –
wenn sie das zahlen . . .

AufundAbdes Eurokurses kann auch Frühbuchernnochkleinere Sorgenbereiten

20 Tage vor Urlaub ist Preis fix
Nach demUrlaub ist vor

dem Urlaub! Der Pisten-
spaß ist für die meisten
Oberösterreicher abge-
hakt – jetzt geht’s an die
Sommerplanung. 60 Pro-
zent wollen weg, die meis-
ten in die Sonne. Kaum je-
mand weiß: Erst 20 Tage
vormStart ist der Preis fix!
„Der Anbieter darf nicht
grundlos den Preis erhöhen,
aber etwa bei Wechselkurs-
schwankungen, steigenden
Flughafen- oder Treibstoff-
kosten diese auch bei bereits
gebuchten Reisen weiterge-
ben“, erklärt Dr. Georg
Rathwallner, Chef des AK-
Konsumentenschutzes in
OÖ, und: „Bei einer Preis-
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steigerung über 10 Prozent
gibt’s ein kostenloses Rück-
trittsrecht.“ Allerdings gilt
die so genannte Preisgleit-
klausel, wenn sie im Vertrag
steht, auch für Preisnachläs-
se und spätestens bis 20 Ta-
ge vor Reiseantritt.
Für sorgenfreien Urlaub
raten die Rechtsexperten zur
Pauschalreise, da bei Tou-
ren, bei denen Beförderung
und Unterbringung extra ge-
bucht werden, das Risiko
höher ist: Fällt etwa der Flug
aus, sind die Kosten fürs Ho-
tel dennoch zu tragen.
Da für 42 Prozent der
Oberösterreicher beim Som-
merurlaub die Sonne im
Vordergrund steht, fragen
sich viele, ob Griechenland
eine gute Idee sei: „Ich hätte
da keine Bedenken, auch in
der Krise gab’s kaumProble-
me“, sagt Rathwallner.

DieUrlaubsplänewerden jetzt schon in den Firmen geschrieben – die Reiseplanung kann beginnen

D ie Natur macht es uns oh-nehin vor. Sobald sich
Frost, Schnee und Eis lösen,
wird jegliches Wasser, das in
Folge desWinters erstarrt ist,
wiederum lebendig und be-
weglich. Der Schwerkraft fol-
gend, tritt es so vermehrt sei-
ne Reise von Bergesgipfeln
und ehedem verschneiten
Hängen an, umwiederum ver-
mehrt die Rinnsale, Bäche so-
wie die schmalen und mächti-
gen Flüsse zu speisen. Der
Kreislauf der Natur kommt
jedes Frühjahr offen-
sichtlich neu in
Gang. Noch war-
ten die Holun-
dersträucher,
die sich ganz
demütig an so
manche Scheune
oder Haus-
wand schmie-
gen, mit ihrem
Auftritt im Reigen der

erwachenden Schöpfung. Je-
doch wissen wir, dass auch in
allem verholzten Grün vor der
Haustür der Wasserfluss Tag
um Tag mehr einsetzt. In
unserem Körper brauchen
wir ebenso einen stetigen
Austausch an Wasser
undFlüssigkeit. Jegliche
Stauungen in diesem
Prozess ziehen über
kurz oder lang gesund-
heitsschädigende Fol-
gen hinter sich her. In
sehr vielen Pflanzen und
Kräutern steckt aber
die Kraft, uns schon

rechtzeitig vor unguten Was-
seransammlungen im Orga-
nismus zubewahren.Werz.B.
in der vergangenen Grippesai-
son zu einemTee aus getrock-
neten Holunderblüten gegrif-

fen hat, kann sicher über die
Erfahrung berichten, einen
vermehrten Harndrang und
zudem ein leichteres Schwit-
zen bemerkt zu haben. Und all
das trägt direkt und indirekt
dazu bei, dass unser Immun-
system seine herausfordernde
Aufgabe leichter bewältigen
kann. Es versteht sich, glaube
ich von selbst, dass unser Kör-
per generell der Reinigung be-
darf, wozu uns auch die übri-
gen Pflanzenteile des
Holunders wie etwa Blätter
und Rinde verhelfen können.

Die Erfahrung
zeigt, dass jetzt

Frühbuchermehr
Rabatt erhalten als
Last-Minute-Urlauber.
Georg Rathwallner, Konsumentenschutz

zeigt, dass jetzt

Kräuterpfarrer-Weidinger-Zentrum, 3822 Karlstein/Thaya, Tel. 02844/7070-11

Fo
to
:M
ar
ku
sW
en
ze
l

Fo
to
:M
ar
tin
Jö
ch
l


